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Druck und Verlag der Hof- 


Wenn auch mit Gewißheit zu erwarten ſteht, daß in den nächſten Tagen die 
ſpeciellen Beſehle Sr. Maj. des Königs zur anderweitigen ſchleunigen Reorganiſa⸗ 
tion des Großherzogthums Poſen eintreffen werden, fo erheiſcht dennoch unter 
den obwaltenden politiſchen Verhältniſſen die militairiſche Verfaſſung, daß die 
Feſtung Poſen von heute an als im Belagerungs-Zuſtande befindlich 
erklärt wird. 5 

Die Ausführung dieſer Maßregel wird mit der größten 
Schonung und Milde erfolgen. 5 

Auch trete ich der hier und da lant gewordenen Befürchtung, als konne dieſe 
Erklärung des Belagerungs-Zuſtandes zur Beſchießung der Stadt Veranlaſſung 
geben, vorweg und ausdrücklich dadurch entgegen, daß dies durchaus nicht in 
der Abſicht liegt. 192 

Nur ein entfchieden auftretender Feind, der ſich in die Stadt drängt, und ſich 
darin hartnäckig feſtſetzt, oder ein Angriff der Feſtungswerke von Seiten ſchon 
in der Stadt befindlicher bewaffneter Haufen würde den äußerſten Fall einer Be⸗ 
ſchießung rechtfertigen. Die Abſicht geht einzig und allein dahin, die Ruhe und 
Ordnung der Stadt zu ſichern, und ſie gegen Feinde von Außen und Innen her 
zu vertheidigen. PO 

Der Belagerungs-Zuſtand einer Feſtung bringt nach den für dieſen Fall er⸗ 
theilten Inſtruktionen, insbeſondere dem Publicandum de dato Königsberg den 
30. September 1809, mit ſich: - 

1) daß alle Verſammlungen auf den Straßen und das Durchziehen derſel— 
ben in größeren Maſſen unterſagt bleibt. 

2) Daß das Tragen von Waffen, welcher Art fie auch fein mögen, fo wie 
das Sammeln und Aufbewahren von Waffenvorräthen verboten iſt. 

Als Ausnahme geſtatte ich nur, daß die hieſige Schützengilde und die Schutz⸗ 
wachen, welche bisher zur Aufrechthaltung der Ordnung beigetragen haben, ſich 
der Gewehre bedienen, welche ihnen bewilligt worden ſind. 

Der Magiſtrat wird die Mitglieder des Schuͤtzen Corps und der Schutzwa⸗ 
chen ſofort mit Legitimations-Karten verſehen, auf den Namen deſſen lautend, 
welcher die Waffe zu führen berechtigt iſt. 

Wer außerdem Waffen zu führen beabſichtigt, und dafür Gründe geltend 
machen kann, hat die Erlaubniß hierzu bei der Königl. Kommandantur zu erbitten. 

3) Fremde und Auswärtige dürfen ſich nur in der Stadt aufhalten, wenn 
fie ſich vollſtändig zu legitimiren im Stande find. 

4) Vergehen aller, der Militairgerichtsbarkeit unterworfenen Perſonen 
ohne Ausnahme, wie aller mit Inactivitätsgehalt entlaſſenen, aller zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellten und aller mit Penſion verabſchiedeten Offiziere, aller Unteroffiziere 
und Soldaten der Linie und Landwehr des erſten und zweiten Aufgebotes werden 
vom Tage der Bekanntmachung ab nach den Geſetzen beſtraft, welche für den 

Kriegszuſtand ertheilt find, 

Sollten gegen alles Erwarten, Widerſetzungen von einzelnen Perſonen oder 
größeren Maſſen, 3 B. bei der Aufforderung, die bei ſich führenden Waffen nie: 
derzulegen, vorkommen, fo werden es die Contravenienten ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben haben, wenn fie arretirt und verhaftet, ſchlimmſten Falls durch 
den Gebrauch der Waffen überwältigt werden. 

Die Markttage werden durch obige Maßregeln durchaus nicht geſtört. 

Sollten die Umſtände es nöthig machen, daß der Feſtungs⸗Kommandaut von 
den ihm eingeräumten Befugniſſen in größerer Ausdehnung Gebrauch machen, 
und die volle Strenge der für ſolche Falle gegebenen geſetzlichen Beſtimmungen 
eintreten laſſen muß, ſo wird ſolches der Einwohnerſchaft vorher bekannt gemacht 
werden. Poſen, den 3. April 1848. N : 

Der kommandirende General v. Colomb. 
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den 4. April 1848. 


cellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Renard, von Groß -Streh⸗ 
litz hier angekommen. — Der General-Major von Wufſow, iſt nach Kob⸗ 
lenz abgereiſt. un 

Nach den unruhvollen Bewegungen der Hauptſtadt und des Landes ſeit den 
Ereigniſſen des 18. März iſt uns in dem Erlaß des neuen Miniſteriums vom 30. 
März, worin es die ganze Verontwortlichkeit für die Geſchäfte des Staats über— 
nimmt, ver erſte feſte Anhaltspunkt zur Geſtaltung der neuen conſtitutionellen Ord⸗ 
nung der Dinge geboten worden. Sollte ſich das conſtitutionelle Königthum unter 
uns verwirklichen, jo mußte zu allererſt Se. Maj der König aufhören, die letzte 
Eutſcheidung in allen Verfaſſungs- und Verwaltungsfragen des Landes unmittelbar 
ſelbſt zu ertheilen, mit einem Worte, es mußte die Verwaltung des Cabinets ein 
Ende erreichen. Von den Männern, welche ihre Aufgabe ſogleich in ſo energiſcher 
Weiſe aufgefaßt haben, können wir ferner erwarten, daß ſie die geſchehenen Ver⸗ 
ſprechungen in ganzem Umfange erfüllen und auch kein Tüttelchen davon zu⸗ 
rückgelaſſen werden: die Verfaſſung des Landes wird auf der breiteſten Grund⸗ 
lage aufgeführt werden, wie es verheißen worden, ohne durch Beſchränkungen 
etwa ſich eine Hinterthür offen zu halten. Sollten fie dieſes, durch irgend ein Hin⸗ 
derniß veranlaßt, nicht vermögen, ſo werden ſie augenblicklich die Gewalt in die 
Hände des Königs zurückgeben. Unter den jetzt beſtehenden Verfaſſungen hat die 
Belgiſche offenbar den Ruf der größten Freiſinnigkeit und der breiteſten Grund⸗ 
lage. Wir glauben verſichern zu konnen, daß die unſerer künftigen Nationalver- 
ſammlung vorzulegende Verfaſſung ſich in allen Hauptſachen der Belgiſchen an⸗ 
ſchließen werde. Möge daher auch das Rheinland ſich beruhigen; die neuen Mi⸗ 
niſter werden fortan vielleicht weniger Reden an Deputationen halten, aber ſie 
werden durch Thaten und Handlungen beweiſen, daß fie des Vertrauens des Landes 
würdig ſind. 


Berlin, den 1. April. Die von den Breslauer Arbeitern neuer⸗ 
dings abgeſendete Deputation, aus dem Schneider Pelz, Schriftſetzer Lindner 
und Tiſchler Steg, beſtehend, hatte heute beim Miniſter Hanſemann Au⸗ 
dienz, dem fie die mit 3000 Arbeiter⸗-Namen bedeckte Adreſſe wegen Nichtzuſam⸗ 
mentritts des Landtages uͤbergab. Der Miniſter meinte, deſſen Zuſammentritt 
könne nicht gut mehr verhindert werden, man ſolle ſich aber nur beruhigen, denn 
der Landtag komme nur zuſammen, um ſich ſein Todesurtheil zu ſprechen und 
werde höchſteuns 2 Tage zuſammenbleiben. Die Deputation unterhielt ſich 1 7 
Stunde mit dem Miniſter über die Verhältniſſe Breslaus und über die Organiſa— 
tion der Arbeit. Der zu gleichem Zwecke hier angelangte Deputirte von 64 Schle⸗ 
ſichen Landgemeinden hatte gleichfalls Audienz und erhielt dieſelbe Antwort. 

Die angekommenen Landtags-Deputirten ſcheinen das Mißliche ihrer Stell⸗ 
ung zu fühlen, wenigſtens verſchweigen ſie es ſich nicht, daß ihre Wirkſamkeit, 
wenn ſie einmal von ihnen für nothwendig gehalten wird, nur eine ſehr kurze ſein 
kann. Das Miniſterium ſelbſt iſt bis jetzt noch ſchwankend in feiner Abſicht über 
die Zuläſſigkeit des Landtages, und dieſes Schwanken, das ſich aufs deutlichſte 
in ſeinem Verhalten den verſchiedenen Depntationen gegenüber bekundet, iſt nicht 
geeignet, das ohnehin problematiſche Vertrauen des Volkes zu den neuen Staats⸗ 
lentern irgendwie zu befeſtigen. — In der Umgebung des Königs bemerkt man 
ſehr Häufig den Fürſten Lichnowsky, und man ſchreibt ihm einen Einfluß auf benz 
ſelben zu, der mit den mannigfachen Befürchtungen reactionärer Beſtrebungen in 
genauer Verbindung ſteht, wenigſtens iſt der Charakter feines Einfluſſes ein über- 
aus zweideutiger, und der durchlauchtige Fürſt, der ſchon fo manche Rolle in ſei⸗ 
gem Leben geſpielt, dürfte wohlthun, aus gebührlichem Reſpekt vor der höchſten 
Inſtanz des Volkes, der öffentlichen Meinung, feine nächſte Rolle wohl einzuſtu⸗ 
diten, oder, da der Geſchmack an Comödien durch den Eruſt der Zeit gewaltſam 
in den Hintergrund gedräugt worden iſt, das Spiel ganz aufzugeben. 

Soeben erfahre ich von einem Stettiner Kaufmann, daß im Sun de bereits 
auf Preußiſche Schiffe Däniſcherſeits mit Kanonen geſchoſſen worden iſt. — Auch 
hört man hier, daß Sardiniſche Truppen in Mailand eingerückt ſind. 
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Kurländiſche Deputation. Einige Herren aus Riga und vom darin: „Wir erkennen nicht in Berlin, noch weniger in der Fraetion, die dort jeht 


Landadel Kurlands find hier eingetroffen, um vorläufig zu ermitteln, in 
wiefern die Ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen auf den Beiſtand Preußens und Deutſch⸗ 
lands rechnen könnten; die Sendung einer offiziellen Deputation von dort iſt als 
bevorſtehend angekündigt. . 3. 

Auch in unſerer Umgegend erheben ſich unruhige Bauern, meiſtens jedoch 
kehren ſie ſich nur gegen ſolche Gutsherren, die notoriſch den Bauern früher ge⸗ 
knechtet haben. In einem Dorfe, ganz in der Nähe Berlius, wurde einem ſol— 
chen das Haus demolirt. Mit unſern Landleuten iſt eine große Veränderung er⸗ 
folgt. In jener furchtbaren Nacht der Revolution zogen die' der Hauptſtadt ber, 
nachbarten Bauern auf die Felder hinaus und waren ſo erbittert auf Berlin, daß 
Viele von ihnen dem Militair zu Hilfe eilen wollten. Am folgenden Tage ſchon 
beſannen ſie ſich eines Beſſeren — und heut find fie nicht nur liberal geworden, 
fie machen ſich Revolution auf ihre Hand. 

Berlin. — Mehrere hieſige Buchhändler ſind (nach dem Beiſpiel der Hal⸗ 
liſchen) übereingekommen, weder Schmäh- noch andere die Gemüther aufregende 
Druckſchriften ferner in Verlag zu nehmen und überhaupt nach Kräften dahin zu 
wirken, daß dergleichen Schriften nicht anderweit verbreitet werden. 

In dieſen Tagen wird hier noch eine große Anzahl Polen und Deutſcher aus 
Paris eintreffen, die ſich nach dem Königreich Polen begeben wollen, um deſſen 
Befreiung zu verſuchen. a 

Auf außerordentlichem Wege hatte man geſtern aus Köln die Nachricht von 
dem Falle eines der erſten dortigen Bankhäuſer erhalten. f 

Der Miniſterial-Director, Präſident. Dr. von Laden berg, hat, wie man be⸗ 
ſtimmt verſichern hört, die ihm angetragene Stelle als Miniſter der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗-Angelegenheiten abgelehnt. . 

Geſtern Mittag um 425 Uhr kamen zwei Bataillone des 9. Infanterie Re- 
giments auf der Stettiner Eiſenbahn hier an, und wurden freundlich empfangen. 
Die Mannſchaften zogen die Friedrichsſteaße hinunter bis zum Halleſchen Thore, 
um die Kaſernen der Dragoner, Küraſſiere u. ſ. w. zu beziehen. 
unter den Landbewohnern der nächſten Umgebung Berlins herrſcht keines- 
wegs eine große Zufriedenheit mit der neueſten hier eingetretenen Wendung der 
Dinge. Perſonen, welche ſich mit den Deutſchen Farben auf dem Lande ſehen 
laſſen, find ernſtlichen Mishandlungen ausgeſetzt, und in Spandau ſowie auf 
den Jahrmärkten von Werneuchen und Landsberg ſind angeſehene und geachtete 
Perſonen, blos weil ſie die ſchwarz⸗roth⸗goldene Kokarde trugen, auf das grob⸗ 
lichſte inſultirt worden. Das Landvolk meint, Preußen habe ſtets unter ſeinem 
ſchwarz und weißen Banner mit Ehren beſtauden und werde auch in Zukunft mit 
dieſen Farben ehrenhaft daſtehen können.. . 

Breslau, den 31. März. Des Königs Majeftät hat geruht, wich Fin 
Ober- Präſidenten von Schleſien zu ernennen. Ich bitte die ganze Provinz, mir 
ihr Vertrauen zu ſchenken. Binder, 

Breslau, den 1. April. Bereits ſeit mehreren Tagen ging in unſerer 
Stadt das Gerücht über die Ernennung des Ober-Bürgermeiſters Binder zum 
Ober-Präſidenten der Provinz Schleſien. Wir ſind nunmehr im Stande unſern 
Leſern mitzutheilen, daß dieſe Ernennung wirklich erfolgt und daß Hr. Ober-Bür⸗ 
germeiſter Pinder bereits heute in ſein neues hochwichtiges Amt durch den bisheri⸗ 
gen Immediat-Commiſſarius Herrn Grafen Pork von Wartenburg, der 
ihn perſoͤnlich in einem Staatswagen aus feiner Wohnung abgeholt hatte, einge— 
führt und dem zu einer Pleuarſitzung verſammelten Regierungs-Collegium als ge⸗ 
genwärtiger Chef vorgeſtellt worden iſt. Als ſich hierauf der Herr Commiſſarius 
entfernt hatte, übernahm fofore Herr Ober-Präſtdent Binder den Vorſiz und 


leitete die Sitzung während ihrer anderthalbſtündigen Dauer. Somit wäre denn | 


die höchite Stelle der Civil-Verwaltung in unferer Provinz mit einem Manne 
beſetzt, der Geiſt, Einſicht und Thatkraft beſitzt, unter den Stürmen der Gegeu⸗ 
wart ihre Verwaltung mit dem Eruſt und der Gradheit zu führen, durch die allein 
die alten Wunden geheilt und das neue Leben erweckt werden kaun. Zu ſo ſchwe⸗ 
rem Berufe wünſchen wir Herrn Pinder von Herzen Glück! Die Hauptſtadt 
Breslau aber, die den verdienſtvollen Mann nicht verliert, vielmehr doppelt ges 
winnt, mag unter ſeiner Leitung der Provinz ein um ſo feſteres und innigeres 

Band mit dieſer verbinden, namentlich jetzt, wo nur die Eintracht das hohe Ziel 
erreichen kann, dem unſer Vaterland zuſtrebt. — Wir müſſen übrigens bemerken, 
daß der Gedanke, Herrn Pinder an die Spitze der Civil-Verwaltung von Schle⸗ 
ſien zu ſtellen, nicht erſt gefaßt worden it, nachdem Herr Graf Pork beſtimmt 
erklärt hatte, das Amt eines Commissarius regius niederlegen zu wollen, ſondern 
daß bereits zu Anfang vergangener Woche im Königl. Kabinet dieſe Berufung ge- 
wünſcht worden iſt. — Desgleichen ſoll für den Fall, daß unſere Stadtverord— 
neten an Stelle des Herrn Pin der ihren bisherigen Vorſteher zum Ober-Bür⸗ 
germeiſter wählen ſollten, das Königliche Placet in ſicherſter Ausſicht ſtehen. 

Breslau, den 4. April. Nach der Verſicherung eines durchaus glanb⸗ 
würdigen Reiſenden iſt Shrft Metternich über Warſchau nach Petersburg gereiſt. 

Liegnitz, den 34. Marz. Morgen wird wiederum eine Compagnie unfe- 
rer Garniſon ausrücken, um in verſchiedenen Ortſchaften, wo von Neuem Untu⸗ 
hen ausgebrochen ſind, dieſelben zu unterdrücken. Zunächſt ſoll der Marſch nach 
Malitſch bei Jauer gehen, wo Alles in Aufruhr iſt. 

Magdeburg, den 30. Marz. In Wansleben hatte der Kreisſecretalr 
Georges, im Auftrage des Landraths v. Kotzen in Klein- Aſchersleben, eine bü— 
reaukratiſch - ariſtokratiſch⸗ reactionaire Erklärung erlaſſen, in welcher die neue Ord- 
nung der Dinge in Berlin eine ufurpirle Gewalthekrſchaſt genannt wird. Es h 
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eißt 


die Gewaltherrſchaft für uns an. Berlin iſt nicht 


Preußen mit ſeinen Millionen.“ 


Der Landrath v. Kotzen hatte ſchon einige Tage vorher die Dorſſchulzen des Kreiſes 
in feine Wohnung geladen und fie zur Uunterſchriſt veramlaßt, Der Landrath v. 
Kotzen iſt ſeines Landrathamts enthoben, Georges verhaftet und nach Magdeburg 
abgeführt worden. Die Banern find bereits ſo fanatiſirt, daß ſie den Perſonen, 
welche die ſchwarz-roth⸗goldene Kokarde tragen, dieſe abreißen. 

Koblenz, den 28. Marz. Die Aufregung, welche am letzten Sonntag in 
Folge der am 29. Regiment gegebenen Marſchordre unter unſerer Einwohner⸗ 
ſchaft hervorgerufen wurde, läßt ſich nicht beſchreiben. Ein ſehr großer Theil der 
bewaffneten Bürgerwehr erklärte, ſich bis auf's äußerſte dem Abmarſch dieſer Trup⸗ 
pen widerſetzen zu wollen, und ſo kann man dem commandirenden General nicht 


genug Dank wijjen, daß er, die gefährliche Lage d 


er Dinge erkennend, den Marſch⸗ 


befehl vorerſt zurücknahm. Am andern Tag hielt er Kriegsrath, worauf auf eine 
durch den Telegraphen in Berlin geſchehene Anfrage ſofort die Antwort zurückkam 
„daß das Regiment hier bleiben ſolle.“ Aus dieſer alleinigen Thatſache kann En 
einen Schluß auf den Staud der Dinge hier thun. Die vierte mobile Artilleriebri⸗ 


gade iſt indeß heute von hier nach der Grenze bei 


Saarbrücken ausgerückt, 


Aus lan d. 
Deut ſch elan d. 


Braunſchweig, den 30. März. Wegen 
ſergegend iſt ein Juſanterie-Bataillon von hier au 
der Graf v. Veltheim erſchoſſen. a 


der Baueruunruhen in der We⸗ 
fgebrochen. — Am 28. hat ſich 


Karlsruhe, den 28. März. Am 26. war in Freiburg eine große Volks⸗ 
verſammlung von 10,000 Menſchen, in der u. A. auch v. Rotteck und v. Struve 


als Redner auftraten. Der letztere forderte die 


Verſaumlung auf, ſich für eine 


Deutſche Geſammt⸗Republik zu erklären, für die ſich auch die Mehrzahl entſchied. 
Ein Profeſſor der Univerſität, welcher für die konſtitutionellen Monarchien ſprechen 
wollte, wurde nicht zum Worte gelaſſen. — Dem Freiſchaatenzug aus Frankreich 


weiſſagt man übrigens hier daſſelbe Schickſal, wie 
Heidelberg, den 29. März. Wir erhalte 
des frechen Unfugs, den die Deutſchen Flüchtl 


es der Zug nach Belgien erlebte. 
u ſo eben eine neue Beſtaͤtigung 
inge beabſichtigen; es iſt eine 


Schreiben, daß ein geachteter Deutſcher in Paris an einen unſerer ehrenwertheſten 


und freiſiunigſten Abgeordneten gerichtet hat: 1 


Die hieſigen Deutſchen Arbeiter, 


von der Chimäre einer Univerſalrepublik fauatiſirt, wollen. ihren Deutſchen Brü⸗ 


dern mit den Waffen iu der Hand die Deutſche Republik ertampfen helfen. Ge⸗ 


ſtern um 41 Uhr iſt eine Compagnie, beſtehend a 


us 200 Deutſchen, welchen ſich 


300 Franzoſen angeſchloſſen haben ſollen, nach Straßburg abmarſchirt. Ich 
habe die Eutſtehung dieſes Planes fo ziemlich mit angeſehen, ohne 1 für ſo 
wichtig zu halten, als er mir heute erſcheint. Die Seele dieſer Bewegung ſcheint 
der ehemalige Redakteur der „Bruſſeler Deutſchen Zeitung“ von Bornſtedt zu ſein 
ein Mann, den ich von niemand, weder von Freund noch von Feind mit Achtung 
habe nennen hören, er iſt aber gewandt, ſchlau und rührig. Herwegh, welcher 


glaubt, daß jetzt ſeine Zeit gekommen ſei, haben 


ſie zum Präſideuten ihres „de⸗ 


mokratiſchen Vereins“ gemacht, ohne Zweifel feines Namens wegen; ſeine Be— 


fahigung zu dieſer Stelle iſt gering. Ich muß w 
nie eine Verſammlung mit ſolcher Ungeſchickilichkei 


enigſtens geſtehen, daß ich noch 
t und Rohheit habe leiten ſehen, 


wie von ihm. Die Dentſche Legion zaͤhlt 600, höoͤchſtens 800 Mann, nicht 


mehr, ungeübt, ohne Geld, ohne Kleidung, ohr 


ie Waffen. Wenn es ſich aber 


beſtätigt, daß die Polen und daß freiwillige Franzoſen ſich dieſem Freiſchaarenzuge 


auſchließen, ſo wird die Sache eruſthafter. Aus Herweghs eigenem Munde habe 
ich von der Tribüne herunter die officielle Verſicherung gehört, die proviforifche 
Megierung habe dieſem Unternehmen ihre Unterſtützung zugeſagt. Die guten 
Deutſchen glaubten dabei au eine Unterſtützung von Waffen, Geld zc. Durch 


Privatmittheilung eines Regierungsmitgliedes erfi 


ihr ich jedoch, es ſei damit nur 


gemeint, daß die Regierung ihnen keine Hinderniſſe in den Weg legen wolle 


Einige Tage ſpater ſoll Herwegh erklärt haben, d 


ie Regierung habe ihnen Waffen 


zugeſagt, jo viel und jo bald man fie haben wolle. In dieſen letzten paar Tagen 
lieſt man an allen Straßenecken Auſchläge von Herwegh unterzeichnet au die mobile 


Nationalgarde, an Einheimiſche und Fremde: m 
die ſiegreichen Franzöſiſchen Waffen leihen „ſie 


an möge ihnen, den Deutſchen, 
wollten hinziehen damit nach 


Deutſchland, um dort die Freiheit, die Republik zu eroberu. Es lebe die Brüder⸗ 


ſchaft der Nationen! Es lebe die Unverſalrepubli 


t! Welches das Reſultat dieſer 


Auſchläge geweſen, kaun ich nicht ſagen, ich fürchte aber ein uur zu günſtiges. 
Die Franzoſen — ſelbſt die Klubiſten der „Demokratie pacifique“ — ſind begei⸗ 


ſtert für die Hochherzigkeit eines Unternehmens, 


welches nur zu ſehr einem Frie⸗ 


densbruche ähnlich ſieht. Heute, heißt es, ziehe eine zweite Abtheilung, und 

morgen werde Herwegh ſelbſt mit abziehen. Die Kommuniſtenvereine, welche 

etwa in Baden beſtehen, find ohne Zweifel ſchon benachrichtigt. (D. 3 
Darmſtadt, den 30. März. Nachſtehend folgt der Hauptinhalt der De⸗ 


peſchen, welche der Miniſter Gagern geſtern der K 


ammer vorgelegt hat: der deut⸗ 


ſche Freiſchaarenzug aus Paris beabſichtigt zunächſt in Man uheim und Zwei⸗ 
brücken die deutſche Föderatiorepublik zu proklamiren. Herw egh, Börnſtein 


und Bornſtein leiten die Sache, ein Polniſcher 
ten. Marx, an der Spitze der Kommuniften 
wind ſich aber mit ihnen vereinigen. Der §. 4. d 


General ſoll an die Spitze tre⸗ 
„iſt noch von ihnen getrennt, 
er Statuten des Vereins lautet 
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wörtlich: Die vereinigten Deutſchen Demokraten bekennen ſich zu dem Grundſatze: 
Alles für das Volk, Alles durch das Volt, und zu den Prizipien der im Sinne 
der prattiſchen Freiheit, Gleichheit und Bruderliebe begonnenen Franzöſiſchen Re⸗ 
volution, deren Verbreitung die Mitglieder ſich angelegen laſſen ſein werden. Die 
Deutſchen Geſandten, Habfeld und Appony au der Spitze, haben in Paris Schritte 
gethau; Lamartine iſt gegen das Unternehmen, die übrigen Mitglieder der Ne: 
gierung dafür. Die Schaar will in drei Colonnen, über Metz, Straßburg und 
Baſel anrücken; Emiſſäre ſind vorausgeſchickt. Die Comités in Polen haben ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Der erſte Angriff ſoll von der Schweiz aus erfolgen. — 
Dies die officiellen Eröffnungen des Miniſters. 

Frankfurt, den 30. März. Von den 17 Männern des öffentlichen Ver⸗ 
trauens, welche als Beirath von der Bundesverſammlung begehrt wurden, ſind 
bereits angekommen: v. Wangenheim (aus Hannover, bis jetzt Oppoſitions⸗ 
mann), Baſſermann, Jordan, Uhland, Hergenhahn, Dr. Langen und 
Prof. Albrecht (einer der 7 von Göttingen.) 

Die „Frankfurter Ober-Poſt⸗Amts⸗Zeitung“ enthält Folgendes: Aufruf an 
die Polniſche Emigration in Frankreich. Theure Landsleute! In 
dieſem Augenblick bin ich in Frankfurt a. M., um die Wiederherſtellung Polens, 
jo weit es in meinen Kräften liegt, zu befördern. Die edeln Deutſchen Volks⸗ 
männer, welche in dieſen Tagen über die Zukunft Deutſchlauds und Polens Be: 
ſchlüſſe faſſen werden, fand ich uns höchſt geneigt. Zur Herſtellung Polens ſind 
ſie bereit und wollen zu dieſem hohen Zwecke Alles aufbieten, was in ihrer Macht 
ſteht. Sie ſind aber mit allen Deutſchen gegen die unklugen Polen entrüſtet, 
welche ſich mit Herwegh vereinigt haben und einen Zug nach Deutſchland beab⸗ 
ſichtigen, um demſelben mit Gewalt eine Republik aufzudringen. Theure Lands. 
leute! Steht mir bei und ruft mit mir den Unklugen zu: Was wollet ihr eigent— 
lich? War ſchon Euer Einfall in die Schweiz und in Savoyen, den Ihr vor 
mehreren Jahren in Ausführung brachtet, eine maßloſe Thorheit, um jo mehr iſt 
Euer bevorſtehender Zug gegen das für uns ſo wohlwollend geſiunte, mit uns ſich 
verbrüdernde Deutſchland ein Verrath gegen dieſes und gegen unſer eigenes 
Vaterland. Wollt Ihr in eben der Stunde, wo die hochherzigen Deutſchen, 
welche in einem hohen Grade unſere Freundſchaft und Verehrung verdienen, auf 
die Erlöfung Polens hinſtreben, in Deutſchland die Fackel eines innern Krieges 
anzünden? Soll das der Dank ſein für die Uneigennützigkeit und Gerechtigkeit, 
welche ſie uns angedeihen laſſen? Bedenket, ob die Deutſchen uns helfen können, 
wenn Ihr felbſt furchtbare innere Stürme über fie herbeiführt? Die Sympathie 
Deutſchlands, welche ſich in dieſem Augenblicke für uns ſo allgemein offenbart, ſie 
belebt aufs neue unſer ſeit langen Jahren blutendes Herz und iſt wahrlich für Auf— 
erſtehung unſerer nationalen Selbſtſtändigkeit himmliſcher, heilbringender Funke. 
Wollt Ihr nun dieſe Sympathie in bittern, ewigen Haß verwandeln? Verirrte 
Brüder! Ihr begeht dadurch einen unverzeihlichen politiſchen Fehler, welcher der 
Polniſchen Einſicht feine Ehre machen und unſere Namen beflecken würde. Ein 
unüberlegtes Verfahren, wie das Euch zur Laſt gelegte, muß und wird dem unglück— 
lichen Vaterlande den Todesſtoß geben. Fragt Euer Gewiſſen: was berechtigt 
Euch, eine Handvoll Flüchtlinge, einem großen, mächtigen Volke eine beliebige 
Staatsform aufzubürden? Die Deutſchen wiſſen beſſer als Ihr, was Deutſchland 
noth thut. Laſſet alſo Herwegh und feine Deutſchen Geſinuungen raſen, und haltet 
Euch ausſchließlich für unſere Sache bereit! — Deutſch ſchreibe ich dieſen Aufruf 
„deshalb, damit man auch in Deutſchland den beſonnenen und den unklugen Polen 
zu unterſcheiden wiſſe, und bitte ſämmtliche Deutſche Zeitungen, welche nach Paris 
gelangen, dieſen Aufruf in ihre Spalten aufzunehmen. 

Frankfurt a. M., den 29. März 1848. 
Dr. Trentowski, wohnhaft in Freiburg im Breisgau. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 30. März. Der Erzherzog Albrecht hat fein Kommando nieder- 
gelegt und ſomit der öffentlichen Meinung genügt. — Es herrſcht hier vollkom⸗ 
mene Ruhe. — Die Slaviſche Deputation aus Croatien wird morgen ihren feierli— 
chen Einzug halten. Es iſt bemerkenswerth, daß unter den Reſormoorſchlägen 
auch die Aufhebung des Cölibats mit begriffen iſt. Alle katholiſche Biſchöfe 
Groatiens haben dieſe Adreſſe unterſchrieben. — Eben trifft die Nachricht aus 
Trieſt ein, daß die Montenegriner, die jetzigen Zeitumſtände benutzend, ſich 
Cattaxro's bemächtigen wollten. Sie wurden mit blutigen Köpfen in ihre Berge 
zurückgewieſen und gegen 600 getödtet und verwundet. 

Nachſchrift. So eben wurde angeordnet: das Inf.⸗Reg. Wocher marſchirt 
heute und das Juf-⸗Reg. Erzherzog Carl morgen nach Italien ab, das Juf. 


Reg. Nugent it marſchfertig zu halten und die Inf⸗Reg. Heß, Großherzog 


Baden, Hrabowsky, Deutſchmeiſter und das 7. Jag.⸗Bataill. find auf den 
fuß zu ſetzen. 
Kriegsſuß zu f . 
Paris, den 28. März. Mehrere Franzoſen, welche die Velgiſche Colonne 
auf ihrem vergeblichen Zuge begleitet hatten, ſchreiben dem „Conſtitutionnel“, fie 
ſeien ſchändlich betrogen worden, hätten auf dem Zuge nichts zu eſſen gehabt. Von 
Waffen und Munition, die man ihnen verſprochen, ſei nochmals keine Rede gewe⸗ 
fen. Ihre Belgiſchen Gefährten ſeien im Lande feſtgehalten, ſie aber, nach zwei⸗ 
ſtündigem Arreſie, in die Heimath entlaſſen worden. 


Der „Conſtitutionnel“ theilt mit: unglückliche Deutſche Arbeiter, welche in 


Folge ungaſifreundlicher und unbrüderlicher Ideen aus den Werkjtätten von Paris 
vertrieben worden, wären bei Meaux auf Bürger geſtoßen, welche fie für eine Rotte 
von Uebelthätern gehalten hätten und es wäre daraus eine beklagenswerthe Colli⸗ 
fion entſtanden. 

x 


Zu Bordeaur iſt die durch Latrade's Auftreten bedrohte Ordnung nicht ge⸗ 
ſtört worden, weil die National-Garde am 23. in Thätigkeit war und jedem Ru⸗ 
heſtörungsverſuche vorbeugte. Der unbeliebte Regierungs⸗Kommiſſar zu Perpig⸗ 
nan hat dieſe Stadt verlajjen und über die peinliche Stellung, in welche ihn ſein 
Beruf verſetzt hat, an die Regierung berichtet. 

Jie d n 

Botzen, den 25. März. Die Nachrichten aus Italien, bis heute voller 
Widerſpruch und Unſicherheit, ordnen ſich. Ich ſende Ihnen in eignem Couvert 
eine Abſchrift der Proclamation der proviſoriſchen Regierung, die in Venedig mit 
dem Oeſterreichiſchem Militäür und den Behörden eine Capitulation abſchloß. Die 
Republik von San Marco iſt e reſtaurirt. Graf Palffy, der Gouver⸗ 
neur und Graf Zichy ſtehen an der Spitze der Oeſterreichiſchen Verhandelnden. 
Alles Militär zieht ab, die Italieniſchen Regimenter bleiben zurück. Munition 
und Kaſſen behält die Republik. Sie bezahlt allen Koͤnigl. Beamten drei Monat 
Gehalt, ſorgt für Einſchiffung, Schutz ihres Eigenthums ꝛc. Der Platzcomman⸗ 
dant Zichy bleibt zur Vollſtreckung des ganzen Traktats. Auch die Marine ging 
über, der Viceadmiral wurde erſtochen. Treviſo ſoll der Republik ſich ange⸗ 
ſchloſſen haben. — Aus Mailand fehlt dagegen alle und jede Nachricht, für die 
man nur einigermaßen einſtehen konnte. Heute Nachmittag ſtanden wir von 2 
bis 5 Uhr am Platze, um vornehme Italieniſche Flüchtlinge paſſiren zu ſehen; ſchon 
Morgens kam hier der Herzog von Modena durch, der Herzog von Parma, der 
jetzt ſchon mehr im Fluchten zu regieren gewohnt iſt, als im Schooße feiner Lande, 
folgte ihm auf dem Fuße. Man ſah unter dem Gefolge dieſer Herren manche 
Geſtalten, die nur zu ſehr ihr Syſtem darſtellten, Cavaliere mit Schooßhunden de. 
Bei allem Mitleid iſts kaum möglich, einiges Lächeln zu überwinden. Der Vice 
koͤnig Erzherzog Rainer übernachtete, wie uns zwei Briefe verſichern, heute in Bran⸗ 
zoll, aus Verona kommend, und nach Deutſchland gehend. 

Lombardei. — Das Einrücken der Piemonteſen in die Lombardei iſt nun 
unzweifelhaft. Ein Cabinetscourier kam am 25. Abends 4 Uhr bei der Sardi⸗ 
niſchen Geſaudtſchaft in Lauſanne an und überbrachte die Nachricht, daß der Kö⸗ 
nig von Sardinien Oeſterreich den Krieg erklärt hat. Die Avant- 
garde der Piemonteſiſchen Armee hat, von einem zahlreichen Corps Freiwilliger 
unterſtützt, die Grenze überſchritten. Der König hat ſich ſelbſt an die Spitze feiner 
Soldaten geſtellt. 

Die proviſoriſche Regierung in Mailand hat ein Circulär verbreiten laſſen, 
gemäß welchem demjenigen eige Belohnung von 6000 Lire verſprochen iſt, der den 
Lieutenant Pasqualı, Anführer von 500 Kroaten, welche das Land zwiſchen Lecco 
und Bergamo verheeren und plündern, lebendig oder todt in feine Gewalt bekommt. 

Die erſte Nummer der unter der proviſoriſchen Regierung erſcheinenden „Mai⸗ 
länder Zeitung“ vom 23. März , it voll von Deereten und begeiſterten Anreden an 
die Bürger. „Es lebe Italien! Es lebe Pius IX.!“ iſt der gewöhnliche Schluß. 
Der blutige Sieg (nostra sanguinosissima lotta) der Mailänder über die Defter- 
reichiſche Beſazung nach fünftagigem Kampf wird als ein ganz vollſtaͤndiger ges 
ſchildert, und behauptet: das Oeſterreichiſche Heer ſtehe im Begriff Italien auf 
Nimmerwiederkehr zu räumen und hinter die Alpen zurückzugehen, welche Gott vom 
Begiun der Zeiten an als Grenze geſetzt. Doch beſagt ein anderer Erlaß: „Pro⸗ 
viforifche Regierung. So lange der Kampf dauert, iſt es nicht zeitgemäß, Meinun⸗ 
gen über die künftigen politiſchen Einrichtungen unſeres vieltheuren Vaterlandes 
aufzuſtellen. Wir ind für jetzt berufen, deſſen Unabhängigkeit zu erobern, und die 
guten Bürger dürfen ſich jetzt mit nichts anderem beſchäftigen als mit dem Kampfe. 
Sobald uuſere Sache geſiegt hat, werden unſere Geſchicke von der Nachricht be— 
rathen und feſtgeſtellt werden. Mailand, den 22. März. Gez. Caſati, Präſident. 
Vitaliauo Borromeo. Pompeo Litta. Gaetano Strigelli. Ceſare Giulini. Giu⸗ 
ſeppe Durini. Marco Greppi. Antonio Beretta. Aleſſandro Porro.“ Uebrigens 
deuten alle Aeußerungen auf den Gedanken eines einheitlichen Italiens unter dem 
Vorſitze des Papſtes. Alle öffentlichen Gebäude und Auſtalten der Stadt ſind unter 
den Schutz der Guardia Civica geſtellt, zu welcher alle Männer vom 20. bis 60. 
Jahre, ſolche die von Taglohn leben ausgenommen, berufen ſind. Mehrere Erlaſſe 
betreffen die Organiſation der „Italieniſchen Armee“, deren erſte Legion das „Heer 
der Alpen“ heißen ſoll. Freiwillige Stteiter ſtrömen von allen Seiten in die Stadt. 
In Pavia, wird verkündet, ſei der Feind ins Caſtell eingeſchloſſen; in Bergamo. 
habe der commandirende Oeſterreichiſche General, ein Sohn des Vicekönigs, ſich 
au die proviſoriſche Regierung ergeben. 

Die „Florentiner Zeitung“ vom 22. März enthält eine Proclamation des 
Großherzogs an die Toſcaner des Inhaltes: nachdem nun die Stunde der voll⸗ 
ſtändigen Erhebung Italiens gekommen, werde er ſeinem Verſprechen gemäß die⸗ 
ſelbe mit all ſeiner Kraft unterſtützen. Zunächſt fein 2 Truppenkorps an die nörd⸗ 
liche Grenze beordert, das eine über Pietraſanta, das andere über San Marcello. 
800 freiwillige Civilmilizen ſchließen ſich den Truppen an. Die Proclamatlon des 
Großherzogs ſchließt mit dem Ruf: „Es lebe das conſtitutionelle Italien!“ — 
Die „Gazetta di Roma“ vom 20. März dringt eine papſtliche Ordonanz vom 18. 
d. M., dergemäß die weiß-gelbe Fahne des Kirchenſtaates fofort mit den Italieni⸗ 
ſchen Nationalfarben grün⸗weiß⸗roth umſäumt werden ſollte. (A. 3.) 

Vermiſehte Nachrichten. 

In Krakau ſind zwei neue Zeitungen: Jutrzenka (die Morgenröthe) und 
Dienuik Narodowy (die Volkszeitung), erſchienen. In Krakan iſt eine Liſte 
von Spionen in Umlauf, auf welcher viele der erſten Bürger ſtehen. a 

(Derr Camphauſen als Erzbiſchof) Die Engliſchen Blätter geben 
ihren Leſern jetzt viele Nachrichten aus Deutſchland; welcher Art dieſe aber zum 


Theil find, mag folgendes Beiſpiel aus dem Globe zeigen: 
ging von Prag ab, um dem Könige von Preußen die 
denn alſo lautet der Verfolg: 
ge bewaffneter Bürger zum 
Erzbiſchofes, Herrn 


— — . ——— 


überbringen.“ Man ſieht, daß Köln gemeint iſt, 


„Die Abgeordneten wurden durch eine ungeheure Men 
Bahnhofe begleitet, nachdem ſie vorher den Segen des 


Camphauſen, erhalten hatten. 


Zuruf 


an die Deutſchen Bewohner des Großherzogthums Pofen. 

Als der Umſchwung der Dinge in Deutfchland auch in den Herzen der Deut- 
ſchen Bewohner unſeres Großherzogthums ſeinen kräftigen Wiederhall fand, als 
das Erwachen Deufſcher Freiheit den nationalen Regungen der Polniſchen Na— 
3 h da reichten Polen und Deutſche ſich die Bruderhand, 
um jedem Feinde der Freiheit wie ein Mann entgegenzutreten. 

Die Polniſche Nation und mit ihr jeder beſonnene Mann muß es klar er⸗ 
kennen, daß der Stützpunkt für die Polniſchen Intereſſen nur in Deutſchland ge— 
werden könne, und es hat auch das hieſige Polniſche National-Comité, 
hier die Löſung der Polni— 
Goupernements gelegt. 

Das genannte Comits hat ſich aber auch die weitere Aufgabe geſtellt, den 
zu erhalten und zu ſchützen; es hat auch 
die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zur Erreichung dieſes ehrenwerthen Strebens 
Allein in dieſen Maßregeln hat die Deutſche Bevölkerung — in 
welche die jüdiſchen Glaubens gänzlich aufgeht — die ihm nothwendige Veruhi⸗ 
da das Polniſche Comité jede Deutſche Vertretung 
Deshalb haben die Deutſchen die Un— 
terzeichneten zu einem Deutſchen Nalional⸗Comité mit der Aufgabe berufen: 
„in demſelben einen Vereinigungspunkt zu gewähren, in welchem 
auch Seitens der Deutſchen zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung 


tion die Bahn eröffnete, 


funden 
welches als Organ für dieſe Intereſſen. aufgetreten, 
ſchen Frage in die Hände des Preußiſchen 
Frieden zwiſchen beiden Nationalitäten 
angewendet. 


gung nicht finden können, 
in ſeiner Mitte von der Hand gewieſen. 


mitgewiret werden könne.“ 


Das Polniſche National⸗Comite hat die ihm von uns gebotene Mitwirkung 
gegenſeitige Beſchickungen recht 
glückliche Reſultate für das Friedenswerk gewonnen worden. — Das unterzeich— 
nete Comité hätte feine Miffton mit dem Zeitpunkte erfüllt geſehen, 


bereitwillig an genommen, es ſind auch durch 


U din \ . * N 5 N Seger. Dr. Barth. Crouſaz. Herzberg. Louis Falk. Kaas. Günte 
eine deſinitiye Entſcheidung des Gouvernements darüber erfolgt wäre, in welcher Seger e l Kaatz r. 
Weiſe das friedliche Nebeneinanderſtehen beider Nationalitäten geſichert, und wie Eduard Mamroth. 1 Werke r Dr. Suttinger. Eyler. 
die von beiden Theilen ererbten Rechte garantirt werden ſollen. Allein die Aller: Zerpanowicz. F. Seidemann. Damroſch. 

höchſte Kabinets⸗Order vom 24ſten v. Mts. hat dieſe 


in ferne Ausſicht geſchoben und der im Allerhöchſten 


Wohlthätigkeit. 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 234) 
Sammlung des Magiſtrats in Kröben 1 Rthlr. 5 
Sgr. 10 Pf. 235) Sammlung des Magiſtrats in 
Schwerin a / W. 10 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 236) 
Sammlung des Magiſtrats in Scharfenort 1 Kthlr. 
4 Sgr. — In Summa 1 Gulden Rhein. und 
1117 Kthlr. 21 Sgr. Courant. 
Poſen, den 3. April 1848. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Die i . 
Berliner Revolution, 
beſchrieben don Mitkämpfern und Augenzeugen, mit 
dem Bildniſſe des Barrikadenhelden Heſſe, iſt fo 
eben angekommen und für 74 Sgr. zu haben bei 
Gebrüder Scherk in Poſen. 
Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach langem Kran— 
kenlager mein geliebter Gatte Adolph Braun in 
dem Alter von 34 Jahren. Dieß, um ſtille Theil- 
nahme bittend, Verwandten, Freunden und Bekann— 
ten. — Die Beerdigung findet Mittwoch den öten d. 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 2ten April 1848. 
5 Emilie Braun. 


Bekanntmachung. g 
Es iſt von verſchiedenen Seiten bei uns zur An⸗ 
zeige gekommen, daß unbefugte Perſonen ſich die Er: 


hebung oͤffentlicher Abgaben anmaßen. Wir nehmen 


hieraus Veranlaſſung, die Abgabenpflichtigen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß alle landesherrlichen 
Steuern und ſonſtige öffentliche Abgaben nur an die 
geſetzlich berufenen Erheber gezahlt werden dürfen, 
und daß die an Unberufene geleiſteten Abgabenzah⸗ 
lungen für nicht geſchehen zu erachten ſind, imgleichen 
daß alle diefenigen Perſonen, welche ſich unbefugter 
Weiſe die Erhebung der öffentlichen Abgaben oder 
ſonſtige Amtshandlungen anmaßen, zur Unterſuchung 
und Beſtrafung werden gezogen werden, da es der 
Wille Sr. Majeftät des Königs iſt, daß die Autori⸗ 
tät Allerhöchſtihrer Behörden in hieſtger Provinz voll⸗ 
ſtändig aufrecht erhalten bleibe, und da, wo felbige 
geſtört worden, wieder hergeſtellt werde. 
Poſen, den 31. März 1818. 
Königl. Preuß. Regierung. a 
(gez.) v. Krieg, 


Regelung der Verhältniſſe, 
Auftrage ergangene Mini- 
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„Eine Deputation 
Adreſſe des Volkes zu 


erſtrebt wird. 
entſchieden ſich 
auf eine Vertretung des 


ewig auseinander. 
Deutſche Brüder! 


Zuruf: 


mit dem 


Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Depoſttorien bei dem unter- 
zeichneten Gerichte iſt nachſtehenden Beamten über- 
tragen worden:, 

1) dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Knebel 

als I. Kurator, 
2) dem Herrn Ober-Landes—⸗ Gerichts-Aſſeſſor 
Schneider als 2. Kurator, 

3) dem Herrn Controlleur Spisky als Rendan⸗ 
ten, in Vertretung des kranken Rendanten 
Herrn Myndpych. 

Nur an dieſe drei Beamten zugleich und deren ge— 


meinſchaftliche Quittung können Gelder und geld- 


werthe Sachen mit Sicherheit ad Depositum abge— 
liefert werden. 5 

Sollte wegen Krankheit, Ehehaften oder eines 
ſonſtigen Zufalls der eine oder der andere dieſer De— 
pofital-Beamten eine Vertretung eintreten müſſen, fo 
wird dieſelbe jedesmal durch Aushang am ſchwarzen 
Brett bekannt gemacht werden. 

Die Depofitaltage werden hier am Mittwoch je⸗ 
der Woche Vormittags 9 Uhr abgehalten. 

Da die geſetzlich unſtatthafte Annahme von De— 
poſital⸗ Aſſervaten höhern Orts unterſagt iſt, fo wer- 
den alle Diejenigen, welche Gelder, geldwerthe Pa⸗ 
piere, Dokumente oder Pretioſen zum Depofitorio 
abzuliefern haben, aufgefordert, ſolche nach Vor⸗ 
ſchriſt der Depoſttalordnung zeitig zur Annahme an— 


zubieten, damit das Depoſitorium mit dem nöthigen 


Annahmebeſehl verſehen werden kann, und erſt, 
wenn dies geſchehen und die Deponenten davon be— 
nachricht ſind, die Einlieferung an dem beſtimmten 
Depoſitaltage zu bewirken. 

Wer dieſer Beſtimmung entgegen, dennoch Ge— 
genſtände zur Aſſervation abzuliefern beabſichtigt, 
hat ſeine Abweiſung damit zu gewärtigen. 

Koſten, den 18. März 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Annonce. 

In dem Mineralbade zu Frankfurt a/d., 
durch feine freundliche Lage und Umgebung, fo wie 
durch die heilſame Wirkung ſeiner Badequellen be⸗ 
kannt, find vollſtändig möblirte Wohnungen, mit 
und ohne Beköſtigung, ſofort zu, haben. Etwanige 
Anfragen beantwortet der unterzeichnete Veſitzer 
des Vades. 

Frankfurt a/ O., im März 1848. 

ratten auer. 


Im Putzmachen geübte Demoiſells finden Beſchäf⸗ 
tigung bei Ch. Baumann, 
Markt No. 94. 


der Wille 


ſterial⸗Erlaß vom 26ſten v. Mts. mußte die Deutſche Bevölkerung zu ihrer Be⸗ 
ſorgniß überzeugen, daß Seitens der Polnischen Bevölkerung die Umge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe im Großherzogthum Poſen durch ihre Hand allein 
So hat denn auch in großen Volksvkrſammlungen der Deutſchen 
kund gegeben, nunmehr alles Ernſtes auch ihrerſeits 
1 1 Deutſchen Intereſſes bei Regelung jener Frage zu drin⸗ 
gen und dieſe Verſammlungen 
nunmehr auch auf Wahrung der politiſchen Intereſſen der Deut⸗ 
ſchen Bevölkerung nach 
In dieſem Sinne haben wir eine Deputation an Se. Majeſtät den König 
mit dem Auftrage entſandt: F 
„Die Jatereſſen der Deutschen Bevölkerung im Großherzogthum 
‚Polen bei der Reorganifationg-Frage wahrzunehmen, die Wünſche 
„der Polniſchen Bevölkerung, ſoweit fie unſere Rechte nicht krän⸗ 
„ken, zu bevorworten, vor Allem aber auf eine ſchleunige Erledi⸗ 
„digung dieſer Frage zu dringen.“ 
Deutſche Brüder im Großherzogthum Poſen! 
Deutſchen der Gedanke aufkommen, das edle Beſtreben 
herſtellung ihrer Freiheit zu unterdrücken, oder ihm 
aber die Deutſchen können die Provinz Poſen nicht als 
ſondern als die wichtige Brücke betrachten, aufgeführt auf Polniſchen und Deut- 
ſchen Grundpfeilern, über welche Deutſchland und 
vermittelnden Weg finden können, wagt man dieſe Pfeiler in ihren Grundfeſten 
zu erſchüttern, will Einer dem Andern nicht das 
der Bau im eigenen Bruderkampf zuſammen und Polen und Deutſchland liegen 


haben uns das erweiterte Mandat gegeben, 


beſten Kräſten hinzuwirken.“ 


Es wird gewiß keinem 
der Polen zur Wieder- 
nur entgegenzuarbeiten, 
ausſchließliches Polen, 


Polen einzig und allein den 


Seine zugeſtehen, dann ſtürzt 


Die Zeit iſt gekommen, in der auch wir für unfere 
Deutſchen Rechte auftreten müſſen, darum erlaſſen wir an Euch den dringenden 


„Vereinigt Euch im Bewußtſein Deutſcher Kraft zu gemeinſamem 
Handeln, ſchaart Euch um uns für die 
Vertretung eine wahre und vollſtändige werde. i 
„Jedem das Seine“ r 
Poſen, den 3. April 1818. 
Das Deutſche National-⸗ Comité. 


Deutſche Sache, damit ihre 
ſei unſer Wahlſpruch. 


Die Volksverſammlung der Deutſchen findet jeden Mittwoch und Sonnabend 
Vormittags um 8 Uhr ſtatt. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverheirathe⸗ 
ter Wirthſchaſts-Inſpector, der bereits 16 Jahre bei 


der Landwirthſchaft iſt, ſucht zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men, kann auf Verlangen auch gleich zuziehen. Nä⸗ 


here Nachricht wird auf portofreie Briefe ertheilt 
beim Armee-Gensdarm Herrn Neitske, große 
Ritterſtraße No. 7. Poſen, den 4. April 1848. 


Als etwas ganz Neues empfehle ich nächſt den 
Polniſchen, auch Deutſche Freiheits-Nadeln. 
Rudolf Baumann, Markt No. 90, 


Heute empfing ich die längſt erwarteten Cngliſchen 
Steinkohlen. Poſen, den 3. April 1848. 
Friedrich Varleben. 
Kleine Gerberſtraße No. 106. 


Ich warne einen Jeden, meinem Sohne Ale xan— 
der Buſſe, Musketier im ten Infanterie-Regt., 
unter irgend einem Vorwand etwas zu borgen, da 
weder ich noch ſeine Angehörigen für dergleichen 
Schulden aufkommen werden. 

Rogaſen, den 1. April 1848. 
Buffe, penſ. Steuer-Aufſeher. 


Ein plattgeſchlagenes, in Dukatengold eingefaß⸗ 
tes Petſchaft mit Karnkolſtein, von Ne Gela dat 
Schlange, auf einer Seite mit einem Wappen, auf 
der anderen mit dem Vornamen und Namen „Lud⸗ 
wit Oborski“ verſehen; gleichfalls ein platter, in 
Dukatengold eingefaßter kleiner Schlüſſel mit einem 
Karniolſtein von der Geſtalt einer Schlange, ſind 
auf dem Wege von Wiatrowo nach Stempuchowo 
verloren worden. Es wird demnach um gütige Rück⸗ 
gabe dieſer Gegenſtände nach Srebrnegorki an den 
Bürger Mathias Mo ſzezenski gegen eine Be⸗ 
lohnung von 5 Rihlr. gebeten. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
: Preis 
den 3. April 1848, 5 bi 
(Der Scheffel Preuß.) Mf, | O9“ | 8. 2 7180 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 1 1 1, 1) 10.— 
Roggen dito — 22 3) — 26| 8 
Gerſte 226 — 26 8 
Bafer ; 2 — 15 7 — 17 9 
Buchweizen ——-—. Io 
42 > ö — 245 — 24 5 
Kartoffeln 1445 — 179 
Heu, der Ctr. zu 110 PfdDb. — 27 6 ıl — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 20 — 5 wi 
Butter das Faß zu Spfb. 2] 7 60 21 176 


Extrablatt.) 


Extra⸗ Blatt 


u 
N 80. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 4. April 1848. 


Berlin, den 2. April. Heute um 12 Uhr fand die Eröffnung des zwei⸗ 
ten Vereinigten Landtages im Weißen Saale des Königl. Schloſſes ſtatt. Nach⸗ 
dem die Mitglieder des Landtages daſelbſt verſammelt waren, wurde der Kö⸗ 
nigliche Landtags⸗Kommiſſarius, Vorſitzende des Staats-Miniſteriums, Camp⸗ 
auſen, durch eine Deputation von Mitgliedern beider Kurien biervon benach⸗ 
richtigt und, begleitet von ſämmtlichen Staats⸗Miniſtern, in den Sitzungs⸗Saal 
geführt, worauf derſelbe folgende Eröffnungs⸗Rede hielt: 

Hohe Verſammlung! 

Se. Majeſtät der König haben mir den Befehl ertheilt, den zweiten Ver⸗ 
einigten Landtag in Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. Große Ereigniſſe has 
ben einen Theil Europa's erſchüttert und unſer Vaterland nicht unberührt ge— 
laſſen. Sie bedrohen uns mit wachſenden Gefahren, fie eröffnen uns eine große 
Zukunft. Preußen und Deutſchland werden die Zeit des Ueberganges befichen, 
wenn ſie mit beſonnenem Muthe, mit geordneter Kraft auf der neu erſchloſſe⸗ 
nen Bahn ſich bewegen. Die Einheit Deutſchlands war ſeit langer Zeit das 
Ziel, auf welches alle Wünſche oft hoffnungslos ſich richteten; nunmehr gehen 
wir ihm mit raſchen Schritten entgegen, und Se. Maſeſtät der König boten dazu 
eine Hand, der 15 Millionen freudig zur Seite ſtehen. Die politiſche Berechti— 
gung der Bürger im Staate war in Preußen ein um ſo lebhafter empfundenes 
Bedürfniß, als das Volk eine Stufe der Bildung erſtiegen hatte, die es andes 
ten, unter freien Verfaſſungsformen lebenden Völkern mindeſtens gleichſtellte. 
Se. Majeſtät der König haben eine wahre conſtitutionelle Verfaſſung verheißen, 
und ſchon ſind wir verſammelt, um zu ihrem dauerhaften Ausbau die Grund⸗ 
ſteine zu legen. Hoffen wir, daß das Werk raſch hinanfteige, daß es ſich anſchließe 
und einfüge dem großen Verfaſſungsgebände für das gefammte deutſche Volk. 

Tief zu beklagen iſt es, daß in die neuen Zuſtände nicht übergegangen wer⸗ 
den konnte ohne das Gefolge der Leiden, von welchen gegenwärtig die Geſell⸗ 
ſchaft getroffen iſt. Nur darin mag ein Troſt gefunden werden, daß die letzten 
Wochen viel verborgene Wunden aufgedeckt und Belehrung darüber gegeben 
haben, daß und wie ihre Heilung erſtrebt werden ſoll. Die Regierung erkennt 

die Aufgabe, die Staatsgewalt neu zu kräftigen, die Bande der geſetzlichen Ord— 
nung zu feſtigen, das Vertrauen zu beleben, den geſchwächten Kredit zu heben 
und auf den Wiedcraufſchwung der Gewerbe und der lohnenden Arbeit hinzu⸗ 
wirken. Sie wird ſich bemühen, den Frieden nach außen, ſo lange es die Ehre 
Deutſchlands geſtattet, zu erhalten, den Frieden nach innen zur Ehre Deutſch— 
lands herzuſtellen. Sie rechnet hierbei auf die geſunde Kraft der Staatsbürger, 
welche nunmehr berufen ſind, zu beweiſen, daß ſie reif waren für die Freiheit. 
Auch auf die Unterſtützung des Hohen Vereinigten Landtages rechnet die Res 
gierung. Auf eine Unterſtützung, die, wenn ſie gewährt wird, in voller Freiheit 
der Berathungen und Ueberzeugungen gewährt werden möge. Niemand wird 
ſich völlig dem Eindrucke zu entziehen begehren, den ein gewaltiger unverkenn⸗ 
barer Ausdruck der öffentlichen Meinung auf die individuelle Anſchauung zu 
äußern geeignet iſt; Niemand wird leugnen wollen, daß in beſtimmter Zeit 
wohlthätig und unentbehrlich werden kann, was in anderer Zeit gewiſſenhafter 
Ueberzeugung nicht rathſam erſcheinen mochte. Unbezweifelt wird auch die Hohe 
Verſammlung bei ihren Berathungen den geänderten Zeitverhältniſſen Rechnung 
tragen, allein es muß auch heute der freie Ausdruck Ihrer Anſichten dem Lande 
willkommen fein, fo wie er Sr. Majeftät dem Könige und den Räthen der Krone 
willkommen ſein wird. Das preußiſche Volk, indem es die freie Verathung feiner 
wichtigſten Angelegenheiten in der Preſſe und in öffentlichen Angelegenheiten ange— 
treten hat, darf nicht verkennen, daß nur im Kampfe der Anſichten die Wahrheit 
durchbricht, daß zur Wahrung der Freiheit jede Meinung mit voller Berechtigung 
und ungehindert ſich muß äußern dürfen. Wenngleich der Hohe Vereinigte 
Landtag, ſowohl feiner Zuſammenſetzung als feinen Rechten nach, ungemein ab— 
weicht von der künftigen Volksvertretung, To legt doch die Regierung auch ges 
genwärtig auf ſeinen Veirath ein großes Gewicht, und in dieſem Geiſte übergebe 
ich die Allerhöchſten Propoſitionen Ihrer hochgeneigten Prüfung und Verathung. 
Propoſitions⸗ Dekret. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
entbieten Unſeren zum zweiten Vereinigten Landtage verſammelten Ständen Un⸗ 
ſeren Königlichen Gruß. a 

Um die Unſerem getreuen Volke auf der breiteſten Grundlage verheißene 
conſtitutionelle Verfaſſung in das Leben zu rufen, iſt die Vereinbarung ihres 
Inhalts mit einer beſchlußfähigen Verſammlung freigewählter Volksvertreter 
erforderlich. Wir haben deshalb ein vorläufiges Wahlgeſetz entwerfen laſſen, 


welches die Vorſchläge enthält, wonach dieſe Verſammlung, welche, der Natur 


ihrer vorübergehenden Aufgabe nach, eine Theilung in Kammern nicht zuläßt, 
zu wählen und zu bilden ſein wird. ee Wir dieſen Entwurf dem in der 
bisherigen Geſtaltung zum letztenmale Vereinigten Landtage vorlegen laſſen, 
empfehlen Wir deſſen ſchleunige Erörterung, damit ſich durch baldige Herſtel⸗ 
lung eines feſten und volksthümlichen öffentlichen Rechtszuſtandes alle Segnun⸗ 
gen erfüllen mögen, denen Wir Unſer treues und edles Volk durch volle und 
wahrhafte Entwickelung einer freien Verfaſſung zuzuführen aufrichtig beſtrebt 
find. Diele Verfaſſung, deren Entwurf Wir der auf Grund des Wahlgefeges 
neu zu bildenden Verſammlung werden vorlegen laſſen, ſoll nach Unſerer Ab⸗ 
ſicht, und, um ihren Zweck vollſtändig zu erreichen, ihrer Form nach der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der conſtitutionellen Verfaſſungen Deutſchlands ſich ans 
ſchließen und mit den bis dahin getroffenen Vereinbarungen über die Bildung 
einer allgemeinen deu.ſchen Bundes-Verfaſſung in Einklang ſtehen. 

Gegeben Potsdam, den 2. April 1848. 

; Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Bornemann. 
von Arnim. Hanſemann. von Reyher. 
Entwurf eines Wahlgeſetzes 


ur 
die zur Vereinbarung der preußiſchen Staats-Verfaſſung zu berufende Ver⸗ 
8 2 ſammlung. g 2 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen, nach Anhörung beider Kurien Unſerer zum Vereinigten Landtage 


zur Erörterung im Entwurfe vorgelegten Wahlgeſetzes 


Was eee geweſenen Stände, auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums, 
was folgt: 

§. 1. Jeder heimathsberechtigte Preuße, welcher das 24ſte Lebensjahr 
vollendet und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht verwirkt hat, iſt in 
der Gemeinde, worin er ſeit Jahresfriſt feinen erdentlichen Wohnſitz hat, ſtimm⸗ 
berechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen-Unter⸗ 
ſtützung oder ohne eigenen Hausſtand in einem dienenden Verhältniſſe Lohn 
und Koſt bezieht. 

§. 2. Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Vollzahl von 
fünhuͤndert Seelen ihrer Bevölkerung einen Wahlmann; erreicht die Bevölke⸗ 
rung einer Gemeinde nicht fünfhundert, überſteigt aber dreihundert Seelen, ſo 
iſt fie dennoch zur Wahl eines Wahlmannes berechtigt; erreicht ihre Vevölke⸗ 
rung aber nicht dreihundert Seelen, ſo wird die Gemeinde durch den Landrath 
mit einer oder mehreren anderen Gemeinden zu Einem Wahlbezirke vereinigt. 

In Gemeinden von mehr als tauſend Seelen erfolgt die Wahl nach Be⸗ 
zirken, welche die Gemeinde-Vehörden in der Art zu begränzen haben, daß in 
Einem Bezirke nicht mehr als fünf Wahlmänner zu wählen ſind. 

Bewohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Gemeinde-Verbande gehören, 
werden durch den Landrath behufs der Urwahlen einer nahe gelegenen Stadt« 
oder Landgemeinde zugewieſen. 

F. 3. Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahlmann wählbar, worin 
er als Urwähler ſtimmberechtigt iſt. 

F. J. Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch Stimmzettel nach abfos 
luter Stimmenmehrheit der Erſchienenen. 

} Jeder heimatheberechtigte Preuße, der das 30ſte Lebensjahr volle 
endet und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht verwirkt hat, auch aus 
öffentlichen Mitteln keine Armen-Unterſtützung bezieht, iſt zum Abgeordneten 
wählbar. 

F. 6. Für jeden landräthlichen Kreis, ſo wie für jede Stadt, welche zu 
keinem landräthlichen Kreiſe gehört, ſoll Ein Abgeordneter gewählt werden. 
Erreicht die Bevölkerung des Kreiſes oder der Stadt ſechzig Tauſend Seelen, 
fo werden zwei Abgeordnete gewählt, und es tritt für jede fernere Vollzahl von 
vierzig Tauſend Seelen Ein Abgeordneter hinzu, fo daß für hundert Tauſend 
Seelen drei, für hundert vierzig Tauſend Seelen vier Abgeordncte u. ſ. w. ges 
wählt werden. = 2 

8. 7. Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich überall nach der im Jahre 
1816. ſtattgehabten amtlichen Zählung. 

. 8. In den Städten werden die Urwahlen der Wahlmänner durch Bes 
auftragte des Magiſtrats und da, wo kein Magiſtrats-Kollegium beſteht, des 
Bürgermeiſters geleitet. 

Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird mit Rückſicht auf die 
beſtehende Verſchiedenartigkeit der ländlichen Gemeinde- Einrichtungen Unſer 
Staatsminiſterium das Erforderliche durch eine Ausführungs-Ordnung feſtſtellen. 

Die Wahlen der Abgeordneten werden in den Kreiſen durch die Landräthe 
und in den Städten, welche zu keinem landräthlichen Kreiſe gehören, durch 
Beauftragte des Magiſtrats, beziehungsweiſe des Bürgermeiſters, geleitet. 

§. 9. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene Stimm⸗ 
zettel nach abſoluter Stimmenmehrheit aller Erſchienenen, und zwar bei den 
Kreiswahlen in dem Hauptorte des Kreifes. 

Wo mehr als drei Abgeordnete zu wählen ſind, ſoll die Wahl nach Be⸗ 
zirken erfolgen, welche die zur Leitung der Wahl berufenen Behörden abzugrän⸗ 
zen haben. 

§. 10. Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der zu berufenden Bere 
ſammlung nach ihrer eigenen unabhängigen Ueberzeugung und ſind an Aufträge 
oder Inſtruktionen nicht gebunden. 

F. 11. Die Prüfung der Richtigkeit der Wahl iſt Sache der künftigen 
Verſammlung. 2 x 

Urkundlich ze. 

Se. Majeſtät der König haben die Abſicht ausgeſprochen, der zu bildenden 
neuen Vertretung des Volkes über verſchiedene, in vielfachen Petitionen kund⸗ 
gegebene Wünſche Geſetzes-Vorſchläge vorlegen zu laſſen. Allerhöchſtdieſelben 
glauben aber dem Volke ein neuts Pfand des Vertrauens zu geben, wenn ſchon 
jetzt unter verfaſſungsmäßigem Beirathe des Vereinigten Landtages einige dieſer 
Wünſche geſetzlich und in einer Weiſe erledigt werden, welche der allgemeinen 
Zuſtimmung gewiß fein kann. Aus dieſer Erwägung iſt die zweite Allerhöchſte 
Propoſition hervorgegangen, welche ich vorzutragen mich beehre. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 

RT 
entbieten Unſeren zum zweiten Vereinigten Landtage verſammelten getreuen 
Ständen Unferen Königlichen Gruß. 5 

Die Verſammlung, welche auf Grund des Unferen getreuen Ständen heute 
einberufen werden ſoll, 
iſt dazu beſtimmt, Sich mit Uns über Inhalt und Form der Unſerem Volke 
verheißenen freien Verſaſſung zu vereinbaren. Wir wollen aber ſchon jetzt 
einige Grundlagen dieſer Verfaſſung kundgeben und haben deshalb anliegende 
Verordnung entwerfen laſſen, worüber Wir dem Gutachten Unſerer getreuen 
Stände baldigſt entgegenſehen. 

Gegeben Potsdam, den 2. April 1848. 

Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. v. Arnim. 
- Hanſemann. v. Reyher. 
Entwurf einer Verordnung 


über 93 
einige Grundlagen der künftigen preußiſchen Verfaſſung. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen, 


2%. ꝛc. . 

verordnen nach Anhörung baidee Kurien Unſerer zum Vereinigten Landtage 
verſammelt gewefenen getreuen Stände auf Antrag Unſeres Staats⸗Miniſte⸗ 
riums, was folgt: 


444 


$. I. In Erweiterung der Unſerem Volke derlichenen Freiheit der Preſſe 
werden die im §. 4. Nr. J. des Geſetzes vom 17. März dieſes Jahres enthalte⸗ 
nen Vorſchriften über die Cautions-Beſtellung für die Herausgabe neuer Zei— 

gehoben. 
5 F. 4. Nr. 4. findet auch auf neue Zeitungen Anwendung. 
§. 2. Die Unterſuchung und Beſtrafung aller Staatsverbrechen erſolgt 
fortan durch die ordentlichen Gerichte, und es wird jeder durch Ausnahmegeſetze 
dafür eingeführte beſondere Gerichtsſtand hierdurch aufgehoben. In dem Be⸗ 
zirke des Appallations⸗Gerichtshofes zu Köln tritt auch bei politiſchen und Preß⸗ 
verbrechen die Zuſtändigkeit der Geſchworenengerichte wieder ein 

5. 3. Zur Sicherheit der Unabhängigkeit des Richterſtandes treten alle 
von den früheren Geſctzen abweichenden Veſtimmungen der Verordnungen vom 
29. März 1814 über die im adminiſtrativen Wege zuläſſige Dienſt⸗Entlaſfung, 
Verſetzung und unfreiwillige Penſionirung der Richter außer Kraft. 

Mt Alle Preußen ſind berechtigt, ſich friedlich und ohne Waffen in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen zu verlammeln, ohne daß die Ausübung dieſes Rechtes einer 
vorgängigen polizeilichen Erlaubniß unterworfen wäre. 

Eben ſo ſind ſie berechtigt, zu ſolchen Zwecken, welche den beſtehenden Ge— 
ſetzen nicht zuwiderlaufen, ſich zu Geſellſchaften ohne vorgängige polizeiliche Er— 
laubniß zu vereinigen. 8 

F. 5. Die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte ift fortan von dem religiö⸗ 
fen Glaubens-Vekenntniſſe unabhängig. f 
d §. 6. Den künftigen Vertretern des Volks ſoll jedenfalls die Zuſtimmung 
zu allen Geſetzen, ſo wie zur Feſtſetzung des Staatshaushalts- Etats, und das 
Steuerbewilligungs-Recht zuſtehen. 

Urkundlich ꝛc. 

Indem ich Ihnen, durchlauchtigſter Marſchall, die beiden Allerhöchſten 
Propofitionen übergebe, erkläre ich im Namen Sr. Majeſtät des Königs den 
zweiten Vereinigten Landtag für eröffnet. 

Nach Ernennung des Sekretariats wurde der Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe an Se. Majeſtät den. König geſtellt und nach kurzer Diskuſſion faft 
einſtimmig angenommen und ſofort zu deren unverzüglichen Entwerfung eine 
Kommiſſion ernannt. Während dieſelbe ſich dieſer Arbeit unterzog, war die 
Sitzung ſuspendirt. 

Die nach deren Wiederbeginn von dem Refecenten der Kommiſſton vorge— 
tragene Adreſſe ward faſt einſtimmig angenommen. Sie drückt der Regierung 
und dem Miniſterium die volle Zuſtimmung der Verſammlung aus. Sodann 

wurde, nachdem der Landtags-Kommiſſarlus die Genchmigang Sr. Mafeſtät 
zur Berathung der Allerhöchſten Propoſttionen in den Vereinigten Kurien in 
Ausſicht geftellt und die Verſammlung die Verathung in dieſer Weiſe beſchloſſen 
hatte, die Kommiſſion zur Vorberathung der beiden Allerhöchſten Propoſitionen 
ernannt. 


Rendsburg, 30. März. Geſtern iſt aus glaubwürdiger Quelle die 
Nachricht zugekommen, daß zwei däniſche Kriegsſchiffe und ein Dampfſchiff (man 
meint, der „Geyſer“) ihre Mannſchaft bei Alſen gelandet haben. Dieſe hat 
dann die Bauern agitirt, fie überredet, teft an Dänemark zu halten, und bal⸗ 
dige Hülfe verſprochen. Das Norburger Amthaus ſoll ſich gleichfalls dem 
Dienſte der proviſoriſchen Regierung entzogen haben, die Stadt Sonderburg 
ſich gezwungenermaßen ruhig verhalten. Auch ſagt man, daß die Vauern Po⸗ 
ſten ausgeftellt haben, um die Ueberfahrt nach dem Feſtlande zu verhindern. 

Briefe aus Flensburg vom 30. März erwähnen des (geſtern gemeldeten) 
Einmarſches däniſcher Truppen in Hadersleben nicht. 5 

Altona den 31. März. Nach einer brieflichen Mittheilung waren die 
beiden Däniſchen Miniſter, Graf Knuth und Orla Lehmann mit einem Extra- 
Dampfboot in Roſtock angekommen und von dort mit Courierpferden nach Ber⸗ 
lin weiter gegangen. Sie haben mündlich erklärt, daß die Sundſchifffahrt frei 
ſei und preußiſche Schiffe nicht angehalten würden. 

Frankfurt den 31. März. (O.⸗P.⸗A⸗3) Die hieſigen Blätter ent— 
halten den nachſtehenden Auszug des Protokolls der 26ſten Sitzung der Buns 
des⸗Verſammlung vom 30. März 1818: > 

x „Zu beſchleunigter Entwerfung der Grundlagen einer neuen Bundes⸗Ver⸗ 
faffung hat die Vundes⸗Verſammlung mit einleitenden Arbeiten zu diefem Zwecke, 
unter Zuziehung von Männern des öffentlichen Vertrauens, bereits begonnen 

Zu weiterer Forderung dieſer wichtigen Angelegenheit, beſchlieht dieſelbe, die 
Bundes-Regſerungen aufzufordern, in ihren ſämmtlichen, dem Deutſchen 
Staaten-Syſtem angehörenden Provinzen auf verfaſſungsmäßig beſtehendem 
oder ſofort einzuführendem Wege Wahlen von Nationalvertretern anzuordnen, 
welche am Sitze der Bundes⸗Verſammlungen an einem ſchleunigſt feſtzuſtellen⸗ 
den möglichſt kurzen Termine zuſammenzutreten haben, um zwiſchen den Re⸗ 
gierungen und dem Volke das Deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen. 
Da der Drang der Umſtände die einſtweilige Annahme eines beſtimmten Maß⸗ 
ſtabes der Bevölkerung, nach welchem die gedachten Volksvertreter in jedem 
Bundesſtaate zu erwählen find, erforderlich macht, ſo erſcheint es zweckmäßig, 

in Bezug auf die bisherigen Beftandtheile des Bundes das beſtehende Bundes- 
matrikular-Verhältniß dabei zum Grunde zu legen und die Aufforderung dahin 
zu richten, daß auf 70,000 Seelen der Bevölkerung jedes Vundesſtaales ein 
Vertreter zu wählen, auch denjenigen Staaten, deren Bevölkerung nicht 70,000 
Seelen beträgt, die Wahl eines Vertreters zuzugeſtehen.“ 

Die mit feſtlicher Pracht geſchmückten Straßen unſerer alten Freiſtadt ſind 
ſeit vorgeſtern außerordentlich belebt. Ein wirkliches Menſchengewühl aber 
füllt fie feit heute Morgen. Die durch ihre Mandate legitimirten 500 Veauf⸗ 
tragten zur Vorberathung über ein zu bildendes Deutſches Parlament verſam⸗ 
melten ſich von 8 Uhr an in dem Kaifer- Saale des Römers. Zum Präſtden⸗ 
ten der vorbereitenden Verſammlung wurde hier gewählt: Abgeordneter Mit- 
termaier, zu Vice⸗Präſtdenten die Abgeordneten Dahlmann, von Igzſtein, 
Robert Blum und Jordan, zu Seerctairen: die Abgeordneten Bauer aus 
Bamberg, Schwarzenberg aus Kaſſel, Wolfgang Müller aus Düſſel⸗ 
dorf, G. Varrentrapp aus Frankfurt a. M., Kierulf aus Roſtock, Bla n⸗ 
kenhorn aus Mühlheim, Briegleb aus Koburg, Simon aus Breslau. 
Um 9) Uhr hielten die Abgeordneten des Volks unter dem Geläute aller Glocken 
und dem Geſchützesdonner ihren feierlichen Einzug in die Paulskirche. Präſi⸗ 


dent Mittermaier eröffnet die Verhandlung mit erhebenden, zur Eintracht wie 
zur Hintenanftellung aller Vorurtherle und Ideale mahnenden Worten, und 
dankt für das ihm gewordene Vertrauen. Die Berathung ſoll nach dem von 
dem Siebenerausſchuß feſtgeſtellten „Vorſchlag zur Geſchäfts⸗Ordnung für die 
Verſammlung“ erfolgen. Dieſer in allen Punkten ſchließlich angenommene 
Vorſchlag lautet alfo: 

$. 1. Es wird durch den Alters-Präſidenten vorgeſchlagen werden, einen 
Präſidenten, vier Vices Präſidenten, acht Seeretaire zu ernennen. 8. 2. Die 
Verhandlungen in der Paulskirche finden ſtatt in der Reihenfolge des von der 
Siebener-Kommifſton aufgeſtellten Programms. F. 3 
dauern Freitag den 31. März und Sonnabend den 1. April von 9 Uhr bis 4 
Uhr 
den nach erfolgter Reviſton ſo oft und ſo ſchnell wie möglich durch den Druck 
veröffentlicht. §. 5. Das Wort wird gefordert mit Nennung des Namens und 
Volksſtammes des Mitgliedes, welches reden will. F. 6. Niemand darf län 
ger als zehn Minuten reden, Niemand geſchriebene Reden vortragen. Es wird 
von der Tribüne geſprochen, wenn nicht der Präſident für kurze Bemerkunge⸗ 
während ber Debatte das Wort vom Sitze aus giebt. § 7. Amendements zu 
den Programmſätzen find ſchriftlich zu übergeben oder einem der Seerctaire / 
ohne daß dadurch die Verhandlung geſtört werden darf, zu Protokoll zu dikti⸗ 
ren. F. 8. Solche Amendements kommen in der Regel in der Ordnung, in 
welcher fie vorgelegt worden ſind, zur Abſtimmung. 
die im Programm aufgeſtellten Fragen erfolgen in 
oder Sitzenbleiben, und nur dann durch namentlichen Aufruf nach der Liſte der 
Mitglieder, wenn die Zählung ein zweifelhaftes Reſfultat gegeben hat, oder 
wenn dieſe Art der Abſiimmung von 25 Mitgliedern verlangt wird; in beiden 
Fällen unmotivirt, mit Ja oder Nein. §. 10. Der Präſident hat das Wort 
zu entziehen, wenn der Redner über zehn Minuten geſprochen hat, er ruft zur 
Ordnung und entzieht das Wort, wenn der Redner von dem Gegenſtande der 
Berathung oder in Perſönlichkeiten abſchweift. Gegen einen ſolchen Ausſpruch 
ſteht dem Redner die Verufung an die Verſammlung zu. 

Der Siebener-Aus ſchuß legt der Verſammlung als Norm der Berathung 
folgendes Programm vor: i 

J. Ein Vundes-Oberhaupt mit verantwortlichen Miniſtern. 
nat der Einzelſtaaten. III. Ein Haus des Volks, hervorgehend aus Urwahlen 
nach dem Maßſtab von 1 zu 70,000. IV. Kompetenz des Vundes durch Ver⸗ 
zichtung der Einzelſtaaten auf folgende Punkte zu Gunſten der Centralge walt 
1) Ein Seerweſen, 2) eine Vertretung gegenüber dem Auslande, 3) ein Sy⸗ 
ſtem des Handels, der Schifffahrts⸗Geſetze, des Bundes⸗Zollweſens, der Münze: 
Maaß, Gewicht, Poſten, Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen, 1) Einheit ders 
Civil- und Strafgeſetzgebung und des Gerichtsverfahrens, ein Vundesgericht,, 
5) Verhürgung der nationalen Freiheitsrechte. V. Der Beſchluß der Einbe⸗ 
rufung der konſtituirenden Natlonal-Verſammlung auf obige Grundlagen ers 
folgt durch die mit Vertrauensmännern verſtärkten Vundesbehörden. VI. Ein aus 
gegenwärtiger Verſammlung zu wählender permanenter Ausſchuß von 15 Mit⸗ 
gliedern iſt beauftragt, die Vollziehung der Einberufung der konſtituirenden 
Rational-Berſammlung zu betreiben. Wenn innerhalb vier Wochen von heute 
der Zufammentritt nicht erfolgt iſt, fo kritt dieſe Verſammlung am 3. und 4 
Mal hier wieder zuſammen. Im Falle der Dringlichkeit kann der Ausſchuß 
die Verſammlung auf einen früheren Termin zuſammenberufen. 

Der Präſident erklärte am Schluſſe ſeiner Eröffnungs-Rede, das jeder 
Meinung, jeder Anſicht der politiſchen Formen unbedingte Freiheit des Wortes 
geſichert ſein wird. Denn es ſollten in dieſer Vorberathung ja nur die Wün⸗ 
ſche und Forderungen des Volkes genau erkannt und feſtgeſtellt werden; die 
Berathung über dieſelben werde dann in dem cigentlichen Parlamente Deutſch⸗ 
lands erfolgen. 

Der erſte Redner, Abg. Metz aus Freiburg, auf Franklin Erklärung ſich 
berufend, daß jedes gute Werk unter dem Schutze des allweiſen Gottes zu be⸗ 
ginnen habe, fordert die Verſammlung auf, zu erklären, ob fie dieſem Antrage 
beiſtimme, was durch allgemeines Aufſtehen beſtätigt wird. 

Nunmehr ſollte die Berathung über die einzelnen Punkte des Siebener⸗ 
Programms erfolgen. von Struve ſtellte für ſich und im Namen von 17 an⸗ 
deren anweſenden Männern einen Forderungen und Rechte des Volkes aufzäh⸗ 
lenden untrag, den er einer Kommiſſton überwieſen haben wollte. Ein von 
Schaffrath aus Sachſen geſtellter und ausdrücklich motivirter Antrag, man 
moge aus der Mitte der Verſammlung einen Ausſchuß wählen, um das Sie⸗ 
bener Programm zu prüfen und morgen darüber zu berichten, wurde 
Abſtimmung mit entſchiedener Mehrheit verworfen. 
Anträge, die nach einander von verſchiedenen Seiten geſtellt worden ſind, war 


II. Ein Se⸗ 


Unter dieſen Anträgen wird zun Ze⸗ 
ſchlußnahme kommen derjenige von Dr. Eiſenmann ns Rüber dab 15 
Verſammlung vorzugsweiſe und ſa leunigſt darauf hinwirken möge, daß binnen 
Wochen das konſtituirte deutſche Parlament zuſammentrete, dem dann die von 
der Verſammlung weiter berathenen Punkte zur Verückſichtigung vorgelegt wer— 
den ſollen. Noch ſind ſchwach unterſtützte Anträge geftellt, die Verſammlung 
ſollte ſich zu einer permanenten und konſtituirenden erklären, ſei es, daß fie in 
pleno beiſammenbleibe, oder daß ein Ausſchuß gewählt werde, 


— 


Paris, 29. März. Der Abzug der polniſchen Flüchtlinge geſchieht in 
kleinen Abtheilungen von 20 Perſonen. Der Sammelplatz fämmtlicher in 
Frankreich befindlichen Polen iſt Straßburg. Die Flüchtlinge ſelbſt haben ein 
Comité gebildet, welches ſich damit beſchäftigt, den verſchiedenen Abtheilungen 
die Reiſckoſten zu liefern. ; 

Der Courrier de Lyon beantragt, unter Hinweiſung auf das Veiſpiel 
Nord⸗Amerika's, daß die National-Verſammlung nicht in Paris, ſondern im 
Mittelpunkte des Landes und in einer Mittelſtadt (er ſchlägt Bourges vor) ih⸗ 
ren Sitz haben ſolle; dort würden einerſeits die Geſetzgeber weniger Zerſtreuun⸗ 
gen haben und alſo den Sitzungen fleißiger beiwohnen, Andererfeits aber vor 
= Berührung mit Volksmaſſen ſowohl, wie mit bewaffneten Corps, geſichert 
ein. 


r —— —— 


Die Verhandlungen 


F. 4. Geſchwindſchreiber nehmen die Verhandlungen auf und dieſe we“ 


F. 9. Abſtimmungen über 
der Regel durch Aufnchen⸗ 


